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	Gott hat uns nicht gegeben den Geist der Furcht, sondern der Kraft und der Liebe und der Besonnenheit. 8 Darum schäme dich nicht des Zeugnisses von unserm Herrn noch meiner, der ich sein Gefangener bin, sondern leide mit mir für das Evangelium in der Kraft Gottes. 9 Er hat uns selig gemacht und berufen mit einem heiligen Ruf, nicht nach unsern Werken, sondern nach seinem Ratschluss und nach der Gnade, die uns gegeben ist in Christus Jesus vor der Zeit der Welt, 10 jetzt aber offenbart ist durch die Erscheinung unseres Heilands Christus Jesus, der dem Tode die Macht genommen und das Leben und ein unvergängliches Wesen ans Licht gebracht hat durch das Evangelium. 


Gott hat uns seinen Geist gegeben!
Diese Behauptung lesen wir im Eingang seines Briefes, den der Apostel Paulus seinem Schüler und jungen Mitarbeiter Timotheus geschrieben hat. Paulus hatte ein inniges Verhältnis zu ihm und bezeichnet ihn in diesem Brief sogar als „seinen Sohn“. Er meinte ganz sicher „seinen geistlichen Sohn“, denn er erinnert ihn an die Handauflegung, die er an ihm vollzogen hat. Dabei spricht er von „einer Gabe, die in Timotheus gekommen ist durch die Auflegung der Hände im Namen Jesus“. Paulus meint damit keine natürliche Gabe, sondern eine Gabe, die er durch diese Handauflegung dem jungen Menschen vermittelt hat. Timotheus hatte, so lesen wir ein paar Sätze vorher, ein gläubiges Elternhaus, besonders Lois, die Großmutter, war eine fromme Frau und auch seine Mutter Eunike. Timotheus hatte also schon von Kind auf viel vom christlichen Glauben erfahren. Was ihm noch fehlte, war der Heilige Geist. 

Weil in dem jungen Timotheus ein guter Grund gelegt war, weil er sich der Evangeliumsverkündigung des Paulus weit geöffnet hatte, weil er den Glauben an Jesus, den Retter, persönlich angenommen hatte, darum hat ihm Paulus die Hände aufgelegt und ihn im Namen Gottes mit dem Heiligen Geist beschenkt. Wie sagt die Bibel: Wie viele Jesus aufnahmen, denen gab er Macht, Kinder Gottes zu werden, die an seinen Namen glauben.  Joh.1,12  So ein Christ war Timotheus offenbar, ein Mensch, der persönlich Jesus in sein Leben aufgenommen hat, obwohl er Jesus nie direkt persönlich gesehen hatte. Und wer Jesus aufnimmt und dadurch Gottes Kind wird, der empfängt auch den Heiligen Geist. Der Heilige Geist gibt zunächst dem neugeborenen Christen die Gewissheit, dass er Gottes Kind ist und damit auch Erbe Gottes ist. Der Heilige Geist leitet den Christen in alle Wahrheit, treibt ihn zu guten Werken und zu einem Verhalten an, die seiner geistlichen Berufung entsprechen.

Der Heilige Geist ist kein Geist der Furcht.
Man kann sich fragen, warum Paulus das extra schreiben muss. Ist Timotheus so ein ängstlicher Typ? Oder ist Paulus ein „gebranntes Kind“, so dass er vorbauen möchte? Nun, wir sollten wissen, dass Christsein kein Spaziergang ist. Das werden sicher viele Nachfolger Jesu bestätigen können. Einmal sagte eine engagierte Mitarbeiterin: „Ich hatte in meinem sozialen Beruf keine Schwierigkeiten. Erst als ich Christ wurde, fingen die Probleme an.“ Es ist wirklich ein harter Kampf, bis man bereit ist, sein Innerstes nach außen zu kehren und sich selbst als Sünder und verlorenen Menschen zu erkennen. Es ist eine weitere Entscheidung, sich verändern zu wollen und Jesus zu bitten, im Herzen Wohnung zu nehmen, nicht als Untermieter oder Mieter, sondern als Wohnungseigentümer. Jeder Mensch sehnt sich nach etwas anderem und neuem, aber keiner will sich verändern. 

Eine solche geistliche Wandlung kann sehr schnell vor sich gehen, kann aber auch langes, sogar jahrelanges Ringen und Kämpfen bedeuten. Hat man es endlich durchgestanden, dann kann schon wieder ein neuer Kampf beginnen: Werde ich das auch öffentlich bekennen? Was ist, wenn mich die anderen auslachen? Verliere ich meine Freunde oder meine Stellung? Gerade deshalb gibt uns Gott seinen Heiligen Geist. 

Ein Geist der Kraft, der Liebe und der Selbstüberwindung.

Die Innewohnung Gottes in meinem Leben oder Herzen ist etwas ganz Konkretes, nicht nur eine Meinung oder Einbildung, nicht ein Ahnen und Vermuten oder gar eine Täuschung. Der Heilige Geist gehört zu Gott und wenn ich an Gott glaube, gehört der Heilige Geist zu mir. Gott hat uns nicht gegeben den Geist der Furcht, sondern der Kraft und der Liebe und der Besonnenheit. Das ist das Bekenntnis von Paulus und Timotheus soll sich anschließen.

Schäme dich also nicht, unseren Herrn zu bekennen.

Wie sah das bei Paulus selbst aus? Als er sich vor Damaskus für Christus öffnete, war er etwa 24 Jahre alt. Er hatte schon ein volles Jurastudium und ein hochwertiges, jüdisches Theologiestudium absolviert. Er gehörte der einflussreichen Bruderschaft „Pharisäer“  an, die das religiöse und gesellschaftliche Leben in Israel beherrschte. Er war ein Agent dieser Partei mit der Aufgabe, die neue Bewegung der Christen zu stoppen und auszurotten. Paulus war ein Karrieremensch und Hoffnungsträger für eine neue politische Zukunft, ein erfolgversprechender Emporkömmling. Aber dann kam für ihn als orthodoxer Jude dieses Desaster. Ausgerechnet dieser bekehrt sich, wendet sich Christus zu und empfängt den Heiligen Geist. So geht das, wenn Jesus in ein Leben eintritt: Revolutionär und gravierend. 

Ich hatte eine bewährte Köchin für unsere Freizeiten, aber sie wollte nicht auf das nächste Jugendlager mitgehen, weil ein ganz verrufener Junge dabei sein würde. Dieser hat sich dann aber auf dem Lager bekehrt und ein neues Leben mit Jesus begonnen. Als ich später die Köchin traf, fragte sie mich: „Hat sich der W. bekehrt?“ Zunächst wollte ich etwas mit meiner Antwort warten, was sie denn damit meinte. Dann sagte sie, wie sie darauf gekommen war: „Der hat sich nämlich  ´rumgedreht wie einen Sack!“ So ist das, wenn Jesus einen Menschen verändert. Gehen wir wieder zurück zu dem neu bekehrten Pharisäer Paulus. 
Jetzt ist Paulus ja erneuert, jetzt muss doch in seinem Leben alles besser werden und vor allem leichter laufen. Aber es lief ganz anders. Zunächst musste er sich in Sicherheit bringen und tauchte drei Jahre in Arabien unter. Ausgerechnet seine Parteigenossen, alles Pharisäer, verstanden ihn nicht mehr und stellten ihm nun ihrerseits nach, um ihn wieder zurückzugewinnen oder eben zu liquidieren. Danach zog er 14 Jahre nach Syrien, seiner alten Heimat. Aber sein Glaube war echt und der Heilige Geist hat der betenden Gemeinde in Antiochien zu verstehen gegeben: Sondert mir aus diesen Paulus und den Barnabas zu dem Werk, zu dem ich sie berufen habe. Apg.13,2ff  

Gott hatte also mit Paulus (und seinem Mitarbeiter Barnabas) etwas Besonderes vor. Darum hatte Gott für diesen Plan Paulus verändert und mit dem Heiligen Geist begabt. Er hatte ihn in der Einsamkeit seines Verstecks in Arabien zubereitet und dann in der Gemeinde in Syrien „vom Praktikanten zum Praktiker“ werden lassen. Paulus sollte einen noch größeren Dienst tun, er sollte als Missionar das Evangelium in alle Welt tragen. Auch das stellen wir uns vielleicht großartig und schön vor. Wissen Sie eigentlich, dass Paulus in der Zeit seiner missionarischen Wirksamkeit, wenn man alles addiert,  mehr als fünf Jahre im Gefängnis saß? Auf diesem Hintergrund verstehen wir vielleicht den Satz neu: Lieber Timotheus! Schäme dich nicht des Zeugnisses unseres Herrn! 

Wie halten wir es mit dem öffentlichen Bekenntnis unseres Glaubens? Geht das überhaupt jemand etwas an, was und an wen ich glaube? Darauf kann, von der Bibel her gesehen, die Antwort nur lauten: Glauben ist keine Privatsache. 
Es ist zwar eine ganz persönliche Entscheidung, ob ich an Gott glauben will oder nicht, aber mit einer positiven Entscheidung für Gott und für den Glauben an Jesus Christus ändert sich mein geistliches Rechtsverhältnis zu Gott total. Er hat einen neuen Anspruch an mir. 
So wie Jesus öffentlich für meine Sünden gestorben ist, dort am Kreuz auf Golgatha, so soll ich mich nun öffentlich zu IHM bekennen, zu IHM, der sein Leben für mich hingegeben hat. 

Wer einmal für Gott verloren war, aber nun durch die Versöhnung Jesu am Kreuz gerettet wurde, der empfindet ein Bedürfnis, dies anzuerkennen und zu bedanken. Er will sich öffentlich dazu bekennen und sich darüber aussprechen. Wir haben den Geist Gottes empfangen, nicht dass wir uns fürchten oder schämen, sondern dass wir ihn mutig bekennen und bezeugen. 

Halte zu mir, obwohl ich jetzt für Jesus im Gefängnis bin.

Paulus könnte einem direkt Leid tun. Er hat das Evangelium bezeugt, muss dafür nun im Gefängnis schmachten und seine Freunde, seine Gemeinden, hier seinen jungen Mitarbeiter Timotheus muss er bitten, wenn nicht gar anflehen: Vergiss mich nicht! Halte weiter zu mir! Schäme dich meiner nicht!  

Das vergleiche ich mit einer in der Liga aufsteigenden Mannschaft. Wenn der Verein an die Tabellenspitze klettert, dann will jeder zu diesem Verein gehören. Wenn der Verein absteigt, dann versteckt man seine Wimpel und Vereinsabzeichen, man schämt sich und will nicht mehr dazugehören. Eine christliche Gemeinde, die gerade boomt, da will jeder gern mitarbeiten und dazugehören. Wenn sich aber die Reihen lichten, wendet man sich ab und überlässt anderen das Feld. Oder denken Sie, dass Timotheus mit seinem inhaftierten Paulus angeben konnte? 

Ob er sich nun letztlich geschämt hat, dass er Paulus kennt, dass er dessen Missionsarbeit mitgetragen hat, dass dieser ihm einmal die Hand aufgelegt hat, um den Heiligen Geist zu empfangen? Wir wissen es nicht. Jedenfalls kennt Paulus die Gefahr, sich ängstlich von den Gläubigen und vom Glauben zu distanzieren. Und wir? Bekennen wir unseren Glauben? Und bekennen wir uns auch zu den Gläubigen?
Wie sieht Gottes volles Erlösungswerk aus?

1. ER hat uns selig gemacht. Gott hat so großes Interesse an uns, hat so große Liebe zu uns, dass er uns verlorene Menschen gerettet und zu seinen Kindern und Erben gemacht hat. 

2. ER hat uns berufen mit einem heiligen Ruf. Gott hat mit uns einen Plan, den er in jedem Fall durchführen will. Das ist das Beste, was uns passieren kann.

3. ER tut dies nicht nach unseren Werken, sondern nach seinem Ratschluss. Um seine Pläne auszuführen, braucht Gott nicht unsere Werke, unsere Leistungen oder Qualitäten, sondern er beschließt es und er tut aus seiner göttlichen Machtfülle heraus.

4. ER tut dies nach der Gnade, die uns gegeben ist in Christus Jesus. Lediglich an die Erlösungstat Christi bindet sich Gott. Wer an ihn glaubt, der hat das ewige Leben. 
5. ER hat vor der Zeit der Welt unser Heil beschlossen, aber erst jetzt offenbart er es durch die Erscheinung unseres Heilands Jesus Christus. „Was in der Ewigkeit beschlossen wurde, hat auch ewig Bestand.“ Dieses zu sehen und zu verstehen können wir erst, seit Jesus Christus in dieser Welt war. 

6. ER hat dem Tode die Macht genommen und das Leben und ein unvergängliches Wesen ans Licht gebracht. Das ist Machtbeweis, wenn der Tod nicht mehr herrschen kann. Der Tod ist der ärgste und letzte Feind des Menschen, aber Jesus hat ihn überwunden. 

7. ER schenkt Neues Leben durch das Evangelium. Die Botschaft von der ewigen Rettung und vom guten Plan Gottes für unser Leben muss überall veröffentlicht werden, denn dieses Evangelium hat die Kraft, Menschen zu verändern. Wir brauchen uns nicht zu schämen. 

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.157] 
